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* Dur Kolonialpolilik.
z . nlt ist die deutsche K o lon ia lpo litik? Noch nicht zwei 

Thatsache muß man sich gegenwärtig vorhalten, wenn 
^ M a ß s t a b  fü r das bisher Geleistete gewinnen w ill. I m

Äschen Schutz gestellt, theils von deutschen Gesellschaften m it der

so»' öststr zwei Jahre sind Gebiete im ungefähren Gesammtum- 
^  von etwa 50 000 Quadratmeilen theils unmittelbar unter

»»litte,, Atsicht, den Kaiser!. Schutz nachzusuchen, erworben 
d«K "E"' Hierher gehören namentlich die außerordentlich ausge- 
^Men Erwerbungen der deutschen ostafrikanischcn Gesellschaft, 
Ea, nur fü r einen kleinen Theil ihrer Besitzungen einen
s^?"hi>rief erhalten hat (27. Febr. 1885) D ie  Ausdehnung der- 

auf weitere Gebiete muß ausgesetzt werden, bis die zum 
^ t t l  verwickelten Grenzverhältnisse der Ostküste geordnet sind.

dieser Gegend stehen w ir aber nicht, wie in einem großen 
d»n q ^  Westafrika, auf geschichtSlosem Boden. Ostafrika ist 
s r - " r a b ie n  aus seit einem Jahrtausend und mehr vielleicht in 
bes°»!^ wie in kriegerischer Absicht aufgesucht, kolonisirt und 
^tthdet worden, wie das die Dinge gerade m it sich brachten. 
kv>? Besitzverhältnisse haben davon nicht unberührt bleiben
Kitte!" m it diesen Verhältnissen, die allerdings nur auf den
h ^ ^ iln c h  deS Indischen Ozeans bis etwa zum Acquator An. 
je, . "6 finden, muß jeder neue Kolonisator rechnen. Schon jetzt 
t z . ' ^ f i r n  ausgemacht, daß die ostafrikanischc Gesellschaft dieser 
K ^ ttr ig ke ite n  Herr werden und dann einen immer wachsenden 

fiuß auf die Gestaltung der Zustände in Ostafrika gewinnen 
beut ^  soweit gebracht hat, wie sie jetzt schon ist, be-
»ls E rfo lg, den die Zukunft ganz anders würdigen w ird ,

es die befangene und verbitterte Gegenwart vermag, die in der 
gn ^ iu lp o ljt ik  und ihren einzelnen Erscheinungen vielfach nur 
ei« fü r Parlcibcstrebungen erblickt, während es sich hier um 
ist k kür die Nation als solche handelt. S o  angesehen

^ s  bisher Geleistete nicht gering, sondern außerordentlich groß. 
>n» Grundlage fü r das Kommende zu legen, war nicht

^ " s e  Grundlage ist in so umfassendem Maße gelegt 
Nuu ' w ir  die weitere Entwickelung der Dinge jetzt m it 

hr abwarten können. B e i eines Haares Breite wäre es dahin 
daß Deutschland jede Möglichkeit der Ausdehnung auf 

"  Kolonialgebiet abgeschnitten wurde.
Und - Kamerun hat es sich buchstäblich um Stunden gehandelt
Eini Dstafrika würde ohne die außerordentliche Thatkraft und
^f.!ü>lvssenheit des L r .  K arl Peters und seiner Freunde ebenfalls. .  .

besorgt worden sein. daß w ir dort nicht mehr hätten festen 
fassen können.

a»ck Fremden sehe» die deutsche Kolonial-Entwickelung denn 
hx-, " 'ü  ganz andere» Augen an, als unsere „Fortschrittlcr" da- 
h der auf Unkenntniß gegründeten Mißachtung, wie sie
T>/> ^ iü itc r  zur Schau zu tragen gewohnt ist. findet sich in 
^  Stand keine S p u r. WaS sich dort regt, ist Haß und Neid. 
yj,. banz neuerdings hat der Erforscher des Massai-Landcs (am 
^  »Na - Ndscharo), Thompson, die Annexionen der Deutschen in 

Otafrika „schändlich und niederträchtig" genannt S o  redet 
tz "  »icht über D inge, die einem keine Besorgniß einflößen. D ie  

Ständer sehen sehr wohl, daß ih r E influß an der Ostküste, zu- 
dest k Sanfibar, neben dem deutschen auf die Dauer nicht w ird 
flehen können. I n  einer Zeit, wo der außerordentliche Rückgang 
Sack! ^ndclSumsätzc ihnen m it Rücksicht auf die Erhaltung eines 
^ 7  M illionen zählenden Stammes von Industriearbeitern aller

A rt die Behauptung aller Auslandsmärkte als eine Lebensfrage 
erscheinen läßt, spielt das in ihren Erwägungen eine bedeutsame 
Rolle. O b sich diese Erwägungen nicht auch bei der Thätigkeit , 
der Kommission spiegeln werden, welche eben jetzt damit beschäftigt ; 
ist, die streitigen Grenzverhältnisse an der Sansibar- und Suaheli- ; 
Küste zu ordnen, w ird sich ja zeigen. Schon die Thatsache aber,  ̂
daß sich diese Kommission hat in Bewegung setzen müssen, be­
weist, daß cS sich um ernste Dinge handelt, nicht um das „S p ie l ' 
fü r große Kinder," das unsere Kolonialpotitik nach den Aeußerungen 
Bambergers und Richters ist und vermuthlich noch lange bleiben 
w ird. Denn m it solcher Naturgewalt können sich die Erfolge auf 
diesem Gebiet freilich nicht Bahn brechen, wie sie eS auf dem der 
deutschen Po litik  von l8 6 6 — 1871 thaten. Das ist aber auch 
nicht nöthig. Nachdem es gelungen ist, die dringendsten O rgan i­
sationseinrichtungen m it dem Reichstage zu vereinbaren, kann die 
fernere Entwickelung, wie gesagt, ruhig abgewartet werden

WolitiW Tagesschau.
D ie M o n o p o l k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g e s  

w ird ihre Thätigkeit in den nächsten Tagen beginnen. Daß die 
Aussicht auf positiven E rfo lg  nicht groß sein kann, steht nach dem 
ganzen Verlauf der Debatte, zumal aber nach den am letzten 
Tage derselben von dem Abg. D r. Windthorst abgegebenen E r ­
klärungen leider außer Zweifel. Wenn Herr von Huene am 4. 
d. M tS . noch den Wunsch hatte durchblicken lassen, etwas Positives 
zu Stande zu bringen, so läßt D r .  Windthorst eigentlich nicht« 
anderes übrig, als eine kühle HöflichkcitSrücksicht W eil der Reichs­
kanzler hat mittheilen lassen daß er sich in einem späteren S ta ­
dium an den Verhandlungen über das Monopol zu betheiligen 
hoffe und im Hinblick auf die „Aufklärungen", die bei dieser Ge­
legenheit vielleicht gegeben werden könnten —  ist D r . Windthorst 
für die Kommissionsberathung, die er übrigens ganz allgemein 
der summarischen „Ablehnung" in erster Lesung vorzieht. Fürst 
BiSmarck w ird wissen, wie hoch er diese A rt von Rücksicht zu 
schätzen hat. UnS ist sie trotz alletem lieb, weil die Gesammt- 
lagc von der A rt ist, daß Wendungen nicht ausgeschlossen sind, 
von denen man keinen Nutzen ziehen könnte, wenn die Vorläge in 
erster Berathung verworfen worden wäre, wie eS der Wunsch de« 
Abg. Richter war, der diese Wendungen weit mehr fürchtet, als 
er öffentlich zugesteht. D r . Windthorst sind sie auch keine ange- 
nehme Aussicht. M i t  Rücksicht auf die in seiner Partei herrschende 
S tim m ung kann er sich aber nicht auf den schroff ablehnenden 
Standpunkt stellen, der dem Abg. Richter von niemandem verdacht 
zu werden scheint.

Zu  den dreistesten Entstellungen der Wahrheit gehört, was 
von „d e u t s ch f r  e i s i n n i g e r "  Seite über den angeblichen 
Eindruck der B  a m b e r  g e r  s ch e n R e d e  am 6. d M . ge­
sagt w ird. W eit entfernt, den Reden „gespannt" zu „lauschen", 
war das HauS Anfangs so unruhig, daß der Präsident zur K lin ­
gel greifen mußte. Später wurde eS still, aber erst nachdem sich 
eine große Anzahl von M itgliedern entfernt hatte; von irgend 
welcher besonderen Aufmerksamkeit war aber auch da keine Rede. 
Bambergersche Reden werden schon längst m it einer Resignation 
angehört, die vom Interesse himmelweit entfernt ist. A uf der 
linken Seite wurde hier und da gelacht, nicht im ganzen Hause, 
wie es nach den Darstellungen der „ergebenen" Presse erscheinen 
könnte. Irgend etwas Neues brachte d?r Redner nicht vor. Wer 
aber derartiges gefunden zu haben glaubt, kennt Herrn Bamberger 
nicht, der seit langen Jahren schon nichts Neues mehr gesagt hat,

allerdings aber eine Sicherheit des Auftretens besitzt, wie sie selbst 
den trivialsten Aeußerungen i» de» Augen naiver Leute einen ge­
wissen Nimbus zu verleihen pflegt. Daß die Berichterstatter der 
„deutsch freisinnigen" Presse nicht ,u diesen Naiven gehören, ver­
steht sich freilich von selbst. S ie  wissen sehr wohl, was sie thun, 
wenn sie Herrn Bamberger loben, nachdem ihnen die Lust, H rn. 
Richter in den Himmel zu heben, vergangen ist. Herr Bamberger 
ist erstens S em it und zweitens kein journalistischer Mitbewerber, 
wie eS jener ist.

Deutscher Aeichstag.
Der Reichstag nahm in seiner h utigen Sitzung zunächst die 

Vorlage betreffend die Genehmigungs- und Anzeigepflicht der Cellulose- 
Fabriken in dritter Lesung unverändert an. Bevor daS Haus zur 
Berathung deS folgenden Gegenstandes, deS Berufungsantrages des 
Abg. D r .  ReichenSperger (Zentr.) gelangte, ergab nach Ablehnung 
eines VertagungSantrageS deS genannten Abg'vrdneten ein von dem 
Abg. v. Helldorff-Bedra (deurschkons.) veranlaßter Namensaufruf die 
Anwesenheit von nur 136 M itgliedern, m ithin die Beschlußunfähigkeit 
deS HauseS.

I n  der sodann nach Verlauf von etwa Stunden folgenden 
Sitzung sprachen sich die Abgg. D r . Reichensperger (Zentr.), Nobbe 
(deutsche ReichSpartei), Rintelen (Zentr.) und S aro (deutschkons.) fü r 
und die Abgg. D r .  Hanel (deutschfreis.), Franckc (na t.-lib .) und D r .  
Marquardsen (na t.-lib .) gegen die Berufung in der Form der Kom- 
misfionSbeschlüsse auS, welche jedoch die Genehmigung seitens deS 
HauseS fanden. D ie Fortsetzung der Berathung deS BerufungSan- 
trageS erfolgt übermorgen (M ittw och ); eS stehen außerdem die A n- 
träge der deutschkonservativen Abgeordneten G ra f v. Moltke und von 
Helldorff-Bedra, betreffend die Abänderung deS Militärpensionsge- 
setzeS und betreffend die Verlängerung der Legislaturperiode, auf der 
Tagesordnung.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

DaS HauS begann heute die zweite Berathung deS Etats deS 
Kultusministeriums. Nachdem von Seiten der Abgg. D r .  Wehr, v. 
Schwartzkopf und Schmidt-Sagan (sämmtlich freikonservativ) ver­
schiedene Wünsche (Gehaltserhöhung der KreiSphifici, SchuldotationS- 
gesetz fü r Westpreußen, PensionSverbältniffe d r M it te l-  und Elementar- 
schullehrer) vorgebracht und zum Theil auch in befriedigender Weise 
beantwortet waren, entspann sich eine äußerst interessante Debatte über 
die vom Reichskanzler am 28. Februar gegen den ehemaligen Direktor 
der katholischen Abtheilung erhobenen Vorwürfe, wobei Kultusminister 
D r .  v. Goßler an der Hand reichen M ate ria ls  die gegnerischen A us­
führungen deS Abg. Porsch (Zentr.) zu widerlegen wußte. I n  
neuem A ngriff erhob Abg. D r .  Windthorst (Zentrum ) den V orw urf, 
als ob die Regierung die Katholiken zu Gunsten anderer Konfessionen 
vernachlässige.

Deutsches Kelch.
B erlin , 8. M ärz 1886.

—  Heute Nachmittag arbeitete Se. Majestät der Kaiser m it 
dem Chef des C ivil-KabinrtS, Wirklichen Geheimen Rath v. W il-  
mowski, und nahm den Vortrag deS Ober - Hof und HauS- 
marschallS Grafen Perponcher entgegen. Ueber das Befinden E r .  
Majestät des Kaisers verlautet, daß Se. Majestät in der letztver- 
flossenen Nacht einen durch rheumatische Beschwerden öfters unter- 
brochenenrn Schlaf gehabt hat. Dadurch ist Se. Majestät vcran-

Aertorene Hhre.
Roman von W. Höf s  « r.

----------------------- (Nachdruck verboten )

»ildt ^  ^<h, daß ihn der Gedanke erschreckte. Ih re  Stim m e
Mehr hören, nicht mehr m it Anna in der Dämmerstunde 

s ^ A p h ire n  und Ansicht tauschen gegen Ansicht, wie er es jetzt 
diel „  »°ten gewohnt war — was gab es, das in seinem Leben 
 ̂ ^  ^ücke auszufüllen vermochte?
»K- so schlimm brauchte eS nicht zu werden. E r ging zu
°°n ^  schonen; er wollte von Pflichten,
d>ej ^ b e it  und Verdiensten nichts hören, und als sie einst halb 
8» d"?' halb lächelnd sagte, daß er den Betrag seiner Rechnung 
i>kü̂ . '^chkiden in kleinen Raten erhalten werde, da faßte und 

*"e er beinahe leidenschaftlich ihre Hand.
"^nna, wie könnten S ie mich so verletzen! B in  ich ein 

)̂a?> ' " " "  " " t  dkr Rechten Geld giebt, während die Linke
Empfang n im m t? "

Sie schüttelte den Kopf.
^  das je gedacht? —  Eine Waare w ird m it dem 

Groschen ganz bezahlt, Ihnen aber wollte ich außer dem 
"»d ""ch " "k n  Theil meiner Seele geben, eine Dankbarkeit 

^trehrung, die nur m it dem Leben selbst enden werden." 
hielt immer noch ihre Hand.

Sinn "A uf die aber das Geld gleichsam einen Fleck brächte, 
^iinn sind S ie  zu stolz, eines Mannes Wissen und
^htm"'> besten Scelenkräfte wie eine A rt Geschenk hinzu-

'hre sie nichts antwortete, da zog er sie zu sich und küßte

dv„ "Sprechen S ie  nicht wieder vom Gelde, A n n a ! Daß ich c« 
°>Ne " "d  Kunz nehmen muß, um zu leben, ist fü r mich schon 

^  " " "  Bleigewicht, dessen Schwere empfindlich drückt, 
find gegenüber könnte mich der Gedanke rasend machen. W ir  
bl»,!. gute Kameraden —  nicht w ahr? —  und wollen cS 

bis an'« E n d ,? "

S ie  nickte ihm zu.
„ J a ,"  sagte sie einfach, „b is  an'S E nde!"
Nach diesem Tage wurde er doch vorsichtiger. CS hatte ihn 

erschreckt, die Gefahr so nahe zu seh n. Anna war ein Kind, ein 
unschuldiges, reines Wesen —  sollte er m it ihrer Ruhe gewissenlos 
spielen?

Und wieder sagte er sich: „E s  geht ja Alles zu Ende gleich 
einem Sommernachtstraum I"  —  Aber der Gedanke that weh —  
er wußte es.

Elisabeth beobachtete ihn unausgesetzt. Seine Seele gehörte 
der Anderen. M i t  ihm in engster Vereinigung lebend, hatte sie 
ihn geistig doch verloren. E r vergaß, daß sie existire, er bemerkte 
eS kaum, ob ihn Vorwürfe oder mürrisches Schweigen empfingen. 
Sogar Tante Josephine war schon aufmerksam geworden. S ie  
errieth, was ihn beschäftigte, und ließ durchblicken, daß er gegen 
seine Frau Rücksichten zu beachten habe.

„D ie  interessante Patientin ist ein junges, schönes Mädchen," 
sagte sie einmal. „Laß nicht daraus ein Gerede entstehen, J u liu s !"

E r nahm die Warnung sehr ungnädig auf. „S ie  ist ein 
Engel, Tante Finchen!" hatte er hervorgesprudelt. „S ie  steht 
hoch über allem Weibcrgeschwätz. Wer eS wagen sollte, sie auch 
nur m it einem Worte zu beleidigen, den würde ich empfindlich 
züchtigen —  darauf kannst D u  Dich verlassen."

D ie  alte Dame schwieg erschreckt und auch Elisabeth hatte 
ein Gefühl, als werde ih r das Herz zusammengeschnürt. Jetzt 
schien Alles verloren.

Schon oft ertappte sich in letzterer Ze it die junge F rau auf 
einem Gedanken, der anfänglich m it brennendem Schamgefühl ver- 

> scheucht und geleugnet, doch immerfort wiederkehrte, und zuletzt ihr 
Bewußtsein nicht mehr verließ.

Wenn sie hinging und sich ihrer Feindin zu Füßen w arf, 
wenn sie Alle» gestand und um Frieden und Gnade bat!

D er P reis war hoch —  aber dennoch —  was galt er gegen 
den Gew inn?

ES gab Nichts mehr zu verlieren, m ir die schreckliche Stunde 
mußte durchlitten werden, die Schmach und Demüthigung des

Geständnisses. Vielleicht lag hinter derselben das Paradies offen.
D ie  Augen der armen jungen Frau sahen starr in 's  Leere. 

Unwillkürlich gedachte sie jener Worte deS gestohlenen BriefeS, 
die damals auf ih r trotziges Herz den Eindruck vollständig ver­
fehlten : „W ahrlich, eS ist unmöglich, Trauben zu ernten von den 
Disteln, oder Rosen von den Dornensträuchern."

WaS hatte sie geerntet von der Aussaat der Lüge und des 
B e truges?

Eng und enger zogen sich die Fäden des Netzes über ihrem 
Haupte zusammen, S chritt und Schritt war sie vorwärts 
gedrängt worden auf abschüssiger Bahn, bis hart an den Rand 
des Abgrundes. Noch ein Ruck, ein einziger, und sie stürzte hinein.

D ie  Betrogene lebte hier, kaum eine Viertelstunde entfernt, 
ob es zu spät war, den ewigen Mächten die Schuld, die began­
gene, heiß bereute, abzudicken? Ob nicht die furchtbare Buße deS 
Geständnisses da» Schicksal versöhnen mochte?

Von Tag zu Tag wurde der innere Widerstand schwächer 
und endlich waren die letzten Bedenken besiegt. A ls  daS gute, 
hochherzige Wesen, wie die Fremde von J u liu s  geschildert wurde, 
konnte sie wenigstens der Bittenden nicht höhnisch oder schadenfroh 
antworten. Es mußte ih r Inneres erschüttern, so die Schuld- 
bewußte vor sich in den Staub gebeugt zu sehen.

Elisabeth erschrak jetzt, wenn zufällig ih r B lick den Spiegel 
streifte. D ie  Augen, dunkel umrandet, lagen tief in den Höhlen, 
eine fahle B lä ffe  ersetzte die früher so frische Farbe, die Haltung 
war matt und muthloS. Gewiß, ih r Aussehen konnte auch daS 
härteste Herz rühren.

Und doch schob sie von einem Tage zum andern die Begeg- 
nung hinaus. Es war wie gegen den Tod zu kämpfen, dies 
schreckliche Bekenntniß

Erst als damals J u liu s  in so heUgen Worten die Fremde 
vertheidigte, kam ih r der ganze Umfang d ir Gefahr zum Bewußt­
sein. Heute noch mußte sie ihre Nebenbuhlerin aufsuchen.

I n  einer NachmittagSstunde, als J u liu s  durch eine sehr 
schwierige Operation im städtischen Krankenhause gefesselt war, ging 
sie schweren, angsterfüllten Herzens nach der Schützenstraße. Jetzt



laßt worden, am heutigen Vormittage etwas länger im  B e tt zu 
verbleiben.

—  D as Königliche StaatSministerium hat gestern Nachmittag 
unter den« Vorsitze des Fürsten BiSmarck im  Reuhskanzler-PalaiS 
eine Sitzung von mehr als zweistündiger Dauer abgehalten.

—  Wie der „Kreuzztg." aus Posen mitgetheilt w ird , meldet 
der „Kuryer Poznanski", das päpstliche ErnennungSbreve fü r den 
Erzbischof Dinder sei vom Papste am 3. M ärz  unterzeichnet und 
bereiiS von Rom nach Königsberg abgegangen; die Konsekration 
finde in Frauenburg statt. D ie Ankunft des Erzbischofs in Posen 
soll in einigen Wochen erfolgen. Der „K u rye r" veröffentlicht 
ferner einen Abschiedsbrief LedochowSki'S an seine Diözesanen und 
kündigt eine Provinzialversammlung an, um eine Adresse und eine 
Deputation an den Kardinal zu senden.

Dortm und, 8. M ärz. D er heute früh 7 Uhr nach Düssel­
dorf abgelassene Personenzug fuhr auf der S ta tion  M ärten in 
Folge unrichtiger Weichenstellung auf eine im Änschlußgeleise der 
Zeche „G erm ania" stehende Rangirmaschine. Dem Vernehmen 
nach wurde ein Dortmunder Kaufmann getödtet, vier andere 
Paffagiere schwer verwundet und zwei Bremser verletzt.

Karlsruhe, 6. M ärz. D ie Krankheit des ErbgroßheizvgS gilt, 
wie dem „Schw. M erk." gemeldet w ird , al« P leuritis  m ir leich­
teren GelenkrheumatiSmuS-Erscheinugen; sie ist somit ohne direkte 
Gefahr. D ie GelenkSaffection ist auf den linken A rm  beschränkt. 
D ie  „Köln. Z tg ." meldet, heute sei eine Wendung zum Bessern 
eingetreten.

Ausland.
Rom, 6. M ärz. Zn Marano-Marchesato, Provinz Cosenza, 

hat ein Erdbeben stattgefunden, in  Folge dessen mehrere Häuser 
eingestürzt sind.

London, 7. M ärz. Heute M ittag  fand auf dem L lerkenwell- 
Platze, im  nördlichen Theile von London, eine von den sozialisti­
schen Führern einberufene öffentliche Versammlung statt, weleber 
einigt Hundert Personen beiwohnten. Letztere beschränkten sich 
darauf, die Reden der Sozialisten anzuhören ; irgendwelche öffentliche 
Kundgebung fand nicht statt.

London, 7. M ärz. Nach hier eingegangenen Meldungen war 
die von den sozialdemokralischen Vereinen in Manchester und 
S a lfo rd  auf heute einberufene Versammlung von etwa SOOO Per­
sonen besucht, die dabei gehaltenen Reden waren gemäßigt und 
ruhig, es wurden mehrere Resolutionen auf Beschaffung von A r ­
beit fü r diejenigen, welche wegen Mangels an Arbeit Hunger 
leiden, so wie auf Ausführung von öffentlichen Arbeiten, welche 
den dabei Beschäftigten einen fü r ihren Lebensunterhalt aus- 
reichenden Lohn gewähren, angenommen. Nach Annahme dieser 
Resolution ging die Versammlung ohne jede S törung der öffentlichen 
Ordnung ruhig auseinander.

London, 8. M ärz. Den „D a ily  News" w ird aus Kairo 
von gestern telegraphirt, daß Drummond W olfs Instruktionen er­
halten habe, Wady H aifa  als Grenze Egyptens und die Ersetzung 
der dort stehenden englischen Truppen durch egyptische vorzu­
schlagen. Erstere sollen sobald als thunlich nach Unteregypten 
zurückkehren. D er Vorschlag, Dongola wieder zu besetzen, solle 
nicht erörtert werden.

M adrid , 7. M ärz. D ie Vermählung der Prinzessin E u la lia  m it 
dem Prinzen Anton von Montpensier hat gestern m it dem üblichen 
Zeremoniell stattgefunden.

Konstantinopkl, 7. M ärz. D ie von der P forte  an ihre Ver­
treter im Auslande gerichtete Note erklärt, daß die P forte  das 
modifizirte türkisch-bulgarische Abkommen nach E lim in irung des 
militärischen Theiles nunmehr annehme. Hiernach w ird  das 
General-Gouvernement von Ostrumelien gemäß dem Artikel 17 
des B erliner Vertrages dem Fürsten von Bulgarien übertragen. 
D ie von einer türkisch-bulgarischen Kommission binnen vier M o ­
naten vorzunehmende Abänderung des organischen S ta tu ts  werden 
der Sanktion einer Konferenz unterbreitet und die durch das 
türkisch-bulgarische Uebereinkommen vom 2. Februar d. Z . fest­
gestellte provisorische Verwaltung dauert fort, bis diese Sanktion 
erfolgt ist. D ie P forte  ersucht ferner die Mächte, die Botschafter 
zur Theilnahine an einer Konferenz in Konstantinopel behufs 
Sanktionirung des dergestalt abgeänderten Uebereinkommens zu 
ermächtigen.

New-Aork, 6. M ärz. D ie Angestellten an der N ew -A orker 
Pferdebahn haben abermals ihre Forderungen erhöht und den 
Dienst heute Morgen von Neuem eingestellt. Eine Polizeiab­
theilung von 500 M ann wurde am Nachmittag zur Begleitung 
eines Pferdebahnwagens aufgeboten und fand starken Widerstand. 
S pä te r gelang es, ein Abkommen m it den Sinkenden zu treffen, 
wodurch der S trike beendet wurde. Außerdem ist unter den  ̂
Arbeitern derSüdwest-Pserdebahn ein S trike ausgebrochen. D ie

blühte in tausend reichen Farben um sie herum der Hochsommer. 
Monate waren vergangen seit ihrer Hochzeitsreise und dem ersten 
leisen Beginn des Zerwürfnisses, das seitdem so erschreckende D i ­
mensionen angenommen —  Monate des Schmerzes und der 
Verzweiflung, unter deren Druck ihre Seele erlag. Was sie jetzt 
that, war ein letzter verzweifelter Schritt. Würde er von Erfolg 
begleitet sein? §

Das GartcnhäuSchen lag vor ihren B lickin, schon von Weitem 
vernahm sie die Klänge eines P iano»:

Es ist bestimmt in Gottes Rath, daß man^vom Liebsten, was 
man hat, muß scheiden — .

Eine sanfte, zum Herzen sprechende Mädchenstimme sang; ! 
hinter dem Fenster grünte und blühte es, das ganze kleine Heim 
lag zwischen Blätterdunkcl und B lum en, wie ein Paradies des 
Friedens. M i t  welchen Gefühlen Elisabeth durch den Vorgarten 
ging, das wollen w ir nicht zu schildern versuchen.

Und dann stand Elisabeth in der Thür, wortlos, ihrer Gegnerin 
Auge in Auge gegenüber, unfähig, auch nur die geringste Begrüßung ! 
zu stammrln, erdrückt vom eigenen trostlosen, niederschmetternden ! 
Bewußtsein.

Anna erkannte sie auf den ersten Blick. Eine unw ill- ! 
kürliche Bewegung des Erstaunens verrieth, was ihr Innere» ! 
erfüllte.

Hierher wagte die Betrügerin zu kommen. —
Aber nur Sekunden lang währte der erste Eindruck. D ie  da 

vor ihr stünd, war die Frau des Mannes, dem sie mehr als daS 
Leben selbst verdankte, war Ju liu s  Hartmann'S Frau, und als 
solche fü r sie unverletzlich!

„F ra u  D oktor", sagte sie vollkommen ruhig, „bitte, nehmen 
S ie  P latz".

Wäre eS möglich gewesen, die arme Elisabeth in ihrem eigenen 
Bewußtsein noch mehr heradzudrücken, so würde dieser Empfang 
eine solche W irkung hervorgebracht haben. S ie , die leichte Gereizte, § 
die Aufbrausende, mußte sehen, daß man m it stolzer, höflicher Kälte 
ihre Gegenwart nur duldete um eine» Anderen willen. S ie  fühlte

Z ah l der Strikenden beträgt etwa 9000 M ann. Beamte der 
Pferdebahn sind jedoch dabei nicht betheiligt, und w ird  der Be­
trieb der Pferdebahn dadurch nicht gestört.

New-Aork, 8. M ärz. I n  den der Monarch-Linie gehörenden 
Docks brach heute früh Feuer aus, welches schnell um sich griff. 
D ie  in den Jersey City-DockS befindlichen, m it europäischer Fracht 
beladenen Dampfer „Lydian Monarch" und „Egyptian Monarch" 
wurden du>ch das Feuer beschädigt, ebenso wurden in den an­
stoßenden Anlagen der Erie-Bahn Zerstörungen angerichtet. D ie  
Höhe des Schadens ist noch nicht bekannt. —  Der Dampfer 

! „B r it is h  Princeß" der American-Linie ist in der D alaware-Bay 
gestrandet, die Passagiere wurden nach Philadelphia gebracht.

Arovinziat-Uachrilhte».
6  Gollub, 8. M ärz. (Konzert. Schmuggel. W olfsjagd.) 

Gestern Abend konzertirte daS Trompeterkorps der Thorner Ulanen im 
Saale des Herrn Graßnick. Das Konzert erfreute sich eine- für die 
Verhältnisse unserer S tadt recht regen Besuches; die einzelnen V o r­
trüge wurden sehr beifällig aufgenommen. Nach dem Konzert fand 
ein Tanzkränzchen statt, welches die Theilnehmer bis 2 Uhr Morgens 
in vergnügter Stim m ung beisammen hielt. —  E in  junger M ann 
muß Glück haben, pflegt man zu sagen. D ie - ist aber nicht immer 
der F a ll. Gestern Vorm ittag versuchte der jugendliche M ü lle r B . von 
hier, ein in Rußland gekauftes Schwein auf einem Handschlitten über 
die Eisdecke der Drewenz in fein dicht an der diesseitigen Grenze ge­
legene- Heim zu schmuggeln. AlS er nicht mehr weit von der D re­
wenz war, nahte sich ihm daS Unglück in der Gestalt eines russischen 
Grenzsoldaten, welcher so unbarmherzig war, ihn festzunehmen und 
nach der russischen Zollkammer in Dobrzyn zu lranSportiren. D o rt 
mußte er sechs Rubel Strafe zahlen, worauf er daS Schwein zurück­
erhielt. Schlimmer wäre es dem Schmuggler ergangen, wenn er die 
preußische Grenze betreten hätte, denn dort wartete in einem Versteck 
ein Grenzaufseher auf ihn. Hätte ihn dieser erwischt, so würde ihm 
sein Schwein theuer zu stehen gekommen sein. —  Im  hiesigen Ober« 
försterei-Revier, wo Wölfe gesehen worden sind, fand gestern eine 
Wolfsjagd statt. Ueber den Ausfa ll der Jagd habe ich nicht- erfahren 
können.

* 2 *  Bischofswerder, 8. M ärz . (D ie  vcm Herrn Regierungs­
präsidenten verfügten Veränderungen im hiesigen Magistrate) sind 
nunmehr vollzogen. Herr SanitätSrath D r .  Holder.Egger leitet die 
MagistratSgeschäfte weiter; ein Regierungs-Supernumerar besorgt die 
schriftlichen Arbeiten. S o ganz glatt ging indeß der Umzug nicht vor 
sich. Der frühere Bürgermeister soll sich bei Verlegung de- Bureaus 
geweigert haben, die Magistratsakten herauszugeben. Durch gute« 
Zureden mehrerer Herren hat er sich aber erweichen lassen und nach­
gegeben. Für den vakanten Bürgermeisterposten haben sich bis jetzt 
64 Kandidaten gemeldet, davon. auS Thorn 3. Am nächsten M i t t ­
woch wird btschlossen werden, wer von den Herren auf die engere 
W ahl kommt. Eine leichte Arbeit ist das nicht. Unter den Bürger- 

! mcister-Kandidaten befindet sich auch der Lehrer Herr Apfelbaum von 
hier, der wohl allen BischofSwerderern genügend bekannt sein dürfte. 
E r glaubt den Frieden am O rte herstellen zu können, weil er mit 
„Jun g  und A lt "  jetzt schon so wie ein Bruder m it dem andern ver­
kehrt. W ir  —  und Viele m it unS —  wünschen, daß die Väter der 
S tadt einen M ann  zum Bürgermeister wählen möchten, der es ver­
mag, sich über die Parteien zu stellen und der jeden mit gleichem 
Maße mißt. ES würde dann der jahrelange Unfrieden in Frieden 
verwandelt werden, nach dem sich ein Theil unserer Bürgerschaft sehr 
sehnt. W ie verlautet, w ill auch Herr Leo Kollpack wieder als Bc- 
Werber um den von ihm bisher innegehabten Bürgermeisterposten in 
die Arena treten; er macht gegenwärtig den Herren Stadtverordneten 
seine Aufwartung. Die Bürgermeisterwahl und A lle -, waS damit 
zusammenhängt, hat ganz Bischofswerder in große Aufregung gebracht. 
D ie Gastwirthe machen brillante Geschäfte. Morgen sollen die 
„Wettachtel" getrunken werden — .

A us der P rov inz, 8. M ä rz . (M arienburg-M lawkaer Eisen- 
bahn.) Im  M onat Februar haben, laut provisarischer Ermittelung, 
die Einnahmen betragen: auS dem Personenverkehr 13 650 M ark, 
aus dem Güterverkehr 127 700 M ark, an Extraordinarien 14 000 
M ark  zusammen '155 350 M ark (49 283 M a rk  weniger a lS nach 
definitiver Feststellung im Februar v. I . ,  davon 43740 M k. M inder­
einnahme auS dem Güterverkehr). D ie provisorisch ermittelte Gesammt- 
Einnahme der beiden ersten Monate deS lassenden Jahres betrug 
330 050 M ark (4 2  241 M ark weniger als in der gleichen Zeit v. 
JahreS.)

AuS dem Kreise Konitz, 2 M ärz . (E in  recht ergötzlicher 
Schwank im S tile  deS Jägerlatein) ereignete sich kürzlich in der 
Ortschaft B . E in  reisender Jünger M erku r-, der —  wie eS vom 
erfindungsreichen OdysseuS heißt —  schon vielfach umhergeirrt, und 
vieler Menschen Städte gesehen hatte, saß daselbst m it mehreren jo­
vialen Landwirthen am WirthShauStische und ließ sich daS kräftig

tief im Herzen die Verachtung Derjenigen, welche ihr ganzes 
Schicksal in der Hand hielt.

Ohne eine S ilbe  der Entgegnung, m it starren, thränen- 
losen Blicken näherte sie sich langsam dem jungen Mädchen, das 
immer noch neben dem Piano stand und die Bedeutung dieser 
ganzen Szene je länger desto weniger zu verstehen schien. I h r  
Aussehen war schrecklich, das Gesicht grau vor innerer tä tlicher 
Qual.

Auf ihre Kniee sinkend, hob sie beide Hände zu der Beleidigten 
empor.

„Gnade — ! Ich komme, um Verzeihung zu erbitten! B e i 
Allem, was Ihnen heilig, bei dem Erbarmen Gottes — schenken 
S ie  m ir Gnade!"

Anna'S liebreizendes Gesicht färbte sich m it dem schönen 
P urpur der Rührung.

„Stehen S ie  auf, Frau D oktor", versetzte sie sanft. „M a n  
soll nicht vor dem Menschen knieen. Ich habe Ihnen im Herzen 
längst verziehen —  ich denke auch keinen Augenblick daran, S ie  
gegen irgend Jemand zu verrathen. Gehen S ie  ganz beruhigt, 
ganz ohne Sorgen nach Hause —  von m ir haben S ie  Nichts zu 
befürchten."

Aber Elisabeth schüttelte den Kopf. I h r  brennender Blick 
fixirte unheimlich starr das junge Mädchen.

„Ich  weiß das !" sagte sie tonlos. „ Ic h  bin zu diesem Schluß 
schon seit Langem gekommen. Das gerade ist mein Fluch, meine 
S tra fe . —  Weshalb wollen S ie  mich schonen, Fräulein Herbst? 
Besinnen S ie  sich! —  W eshalb?"

Alle ihre Worte waren ruckweise hervorg.preßt, stammelnd, 
unsicher; ihre S tim m e klang heiser und unverständlich.

„Weshalb wollen S ie  mich schonen, Fräulein Herbst?"
D ie ehrlichen Augen des jungen Mädchens sahen ruhig und 

offen zu ihr hinüber; e- war in denselben keine S p u r von B e ­
stürzung oder Verlegenheit.

„W e il ich weit entfernt davon bin, das Glück meines W ohl­
thäters zu bedrohen oder zu zerstören, F rau D ok to r! Ich schulde

schäumende Konitzer B ie r munden. Bet dieser Gelegenheit lobte ̂  
in überschwenglichen Worten den Wildreichthum seines heimathl^ 
Fürstenthums und führte schließlich unter listigem Blinzeln an, ^  
auf einer im Oktober v. I .  dort abgehaltenen Treibjagd außer ^ 
Unmassen von Hirschen, Rehböcken, Wildschweinen und Füchsen 60 
Hasen gestreckt worden seien. „H m ", meinte sein in Müuchhausia^ 
beflissener Nachbar, „nicht-, garnicht-, mein Lieber, gegen un,^ 
Gegend. Sage Ihnen, züchte da auf meinem Gute allein so"" 
Hasen, daß ich m it dem Dünger derselben jährlich einen - 
Roggen von 50 Morgen bestelle." —  „Um  deS Himmels W i ^ ,

 ̂ rief der total verblüffte Reisende, „wo lassen S ie  daS viele 
—  „J a  sehen S ' " ,  lautete die m it großer Ruhe gegebene Antw^' 
„ich führe die Krummen per Schiff als Kaninchen nach Auftra t 
aus." D ie - war dem M erturianer denn doch zu stark; er lanö 
sein Probenköfserchen heran und drückte sich still und ohne A bs^ 
auS der Stubenthür. E in schallende- Gelächter folgte dem übt'
troffenen Ausschneider.

Neuteich, 7. M ärz. (D ie  seit 4 Wochen hier herrsch^
Masern-Epidemie) nimmt noch immer zu. I n  den Schulen fehlt 
Hälfte der K inder; in einzelnen Klassen sogar bis 70 Prozent. .

Rastenburg, 6. M ä rz . (M o rd .)  I n  der benachbarten O rts^ '
G r. Bürgersdorf hat der Eigenkäthner B . seine Frau todtgeschlaö^
weil diese ihm wegen seiner Trunkenheit Vorwürfe machte. ^  
M örder ist verhaftet. ^

*  S te ttin , 6. M ärz. (Konzeffionsentziehung.) Dem (jüdisch^ 
Kaufmann und Rheder Samuel Schultz in S tettin  ist die K o n E .  
zum Betriebe deS Geschäftes der Auswanderer-Beförderung innery^ 
des preußischen StaateS entzogen worden. Dadurch sind auch ^ 
Konzessionen der Agenten deS Schultz, und zwar deS Kaufmanns 
Sperber in Baldenburg und dcS Kaufmanns A . Fock in ZempelbU^ 
erloschen. ^

Zempelburg, 3. M ärz. (Deeim irung des bäuerlichen Eellv. 
thum - durch dre Wucherer.) Wiederum ist in einem benachtE 
D o rf hier auf einem bäuerlichen Grundstücke die Sequester 
eingeleitet und über ein anderes in der Gegend von Sossnolv  ̂
Arrest verfügt worden. I n  Bezug auf den ersteren Fall 
nur bemerkt werden, daß der betreffende Besitzer, der weder « 
Trinker, noch Spie ler, noch sonst wie ein Verschwender ist, ^
Hebung seines Grundstücks Tausende von M ark Erbgclder 
zahlt und nothwendige Neubauten bewirkt, wegen einer Bagüt^ 
forderung ganz wider Erwarten verklagt und dadurch in 
und kostspielige Prozesse verwickelt wurde, welche den beutesüchtlS 
Spekulanten Anlaß boten, die sichersten eingetragenen G laubt 
einzuschüchtern, durch Konzessionen und fü r einen Spottpreis der 
Forderungen zu erwerben und schonungslos demnächst gegen u 
Eigenthümer loSzugehen. B e i der thatsächlich kritischen Lage d 
ländlichen Besitzer auch in unserer Gegend kann nicht ernst 
vor derlei Manipulationen der herzlosen, formell sich kläglichst " 
decken wissenden jüdischen Wucherer gewarnt werden. Wähnt sich "  
eingetragener Gläubiger nicht mehr sicher, so kann er ja daS , 
buchamt zu Rathe ziehen, er darf nicht blindlings und sofort a ' 
Grund von Vorspiegelungen der geldhungrigen Spekulanten  ̂
Hälfte seines Kapitals oder gar noch mehr davon dUl 
Sessionen verlieren. Es fehlt aber diesen Menschen die Einsicht U 
Nächstenliebe zugleich; deshalb sind sie auch wegen ihrer schuhe. 
Verluste in den meisten Fällen gar nicht zu bedauern. Gewöhn" 
sind die bezüglichen Opfer dieser Manövers die bildungsbaal 
Kleingrundbesitzer polnischer N ationalitä t, m it welchen die sch^N 
Spekulanten in polnischer Sprache auch verhandeln. ,,

Königsberg, 7. M ä rz . (Ueber die Q ua litä t ihres Ause 
korenen) geriethen am Sonnabend Abend zwei Kellnerinnen in ^ 
Wohnung der Einen in  einen sehr lebhaften D isput. Jede suA 
der Anderen begreiflich zu machen, welche Vorzüge der Erwäh 
ihres HerzenS besitze, und Jede machte mehr oder minder deutU^ 
Bemerkungen über minder treffliche Eigenschaften des HerzenSfreuN 
der Andern. Im m erhin bewegte sich der D ispu t noch in . 
mentarischen Grenzen; als aber die eine der Heben spöttisch zu 
Freundin bemerkte: „D e in  E m il ist ja ein Knicker", so war h i t ^ ,
die Kriegserklärung ausgesprochen, die Bande der Freundschaft ^  
rissen und die zum Besuche anwesende Kellnerin überhäufte ^  
Freundin m it einer F luth von Schimpfworten, so daß sich diese ö 
nöthigt sah, von ihrem HauSrechte Gebrauch zu machen und zu  ̂
klären, daß sie von dem Besuche keinen weiteren Gebrauch me h r )  
machen vermöge. Indeß die mehrmals in  einer deutlicheren 
erfolgte Aufforderung, die Wohnung zu verlassen, hatte "M ^  
weniger W irkung alS die besuchende Freundin durch reichen ^ 
spirituöser Getränke in einen Zustand gekommen war, daß es ihr * 
Augenblick kaum gegenwärtig sein mochte, in  wie weit sich ihr ^  
tragen a l- Hausfriedensbruch qualifiziren und welche Strafen st^. 
einen solchen zu erwarten habe, sie randalirte fort und konnte 
lich nur m it H ilfe von herbeigeholten und hinzugekommenen

Ih rcm  Herrn Gemahl eine Dankbarkeit, die nie aufhören ' 
die sich nie in irgend einer Weise durch Geld oder äußeren M  
tilgen läßt —  sollte ich da aus Eigennutz gegen sein Liebstes 
Hand erheben?"

Elisabeth neigte wie gebrochen den Kopf gegen die Stuhüeh^' 
Jetzt erst schluchzte sie.

„ Ic h  mußte eS — ich mußte!" murmelte sie im  Tone 
alten zügellosen Leidenschaft. „O , ich Unglückliche! F ü r mich 
Alles verloren!"

Und dann sich plötzlich gegen das junge Mädchen wende" ' 
rie f sie wie außer sich: .

„ Ic h  habe Ihnen I h r  Eigenthum geraubt, haben S ie "
stöhlen und betrogen —  aber dennoch —  waS wiegt mein BerrM '
meine Schuld gegen die Ih r ig e ? —  Es war ein Name, de« 
stahl, ein Nichts —  aber S ie  entwendeten m ir das höchste,
G ut meine Lebens. S ie  nahmen, was köstlicher und mehr ist « 
alle Schätze der W e lt: das Herz meines M annes! S ie  ^
der Verlassenen das L-tzte, der Verzweifelten das, woran I
sich aufgerichtet hatte in äußerster Noth —  S ie  sind eS, ^ 
meine verlorene, dem Bösen verfallene Seele verantworten I 
vor G o tt!"

DaS junge Mädchen war erschreckt zurückgewichen. , §
„S ie  sind wahnsinnig!" bebte eS über ihre erbleicht 

Lippen.
Elisabeth hatte sich langsam erhoben.
.W ahnsinnig? —  noch nicht, Fräulein Herbst, aber ' 

werde eS, wenn S ir  mich nicht retten. S ie  lieben meinen 
S ie  fürchten ihm wehe zu thun —  deshalb schweigen S ie ! -7" . „  
ja, S ie  lieben ihn, ich fühle es im innersten Herzen! —  Jetzt dm> 
S ie  frohlocken! Ih re  Rache war furchtbar!"

Anna hob plötzlich die Hand. ^
„ Ic h  lieb« ihn, sagen S ie ?  —  Bei dem heiligen Na>n „ 

Gottes, eS giebt keine Stunde, die mich anklagt, F rau Hartmann -
(Fortsetzung folg» /



ewohnern gewaltsam au s der W ohnung heraus an die frische Luft 
br befördert werden. Doch die Kühle des A bends hatte
"rchaus nicht oie gewünschte W irkung, den Zorn der so W üthenden 

Stühlen, im Gegentheil steigerte sich die W uth der von ihrer 
vOMlnoil," Getrennten noch mehr, laute Schim psrufe ertönten unv 

unschuldige Scheide war bald das zertrümmerte O pfer der 
LZor,u^„ Natürlich entstand hierdurch ein großer Menschenauflanf, 
^ S ch u tz m a n n  eilte schnell hinzu und führte die Urheberin des 

aiidalS, der die M enge eine Strecke weit das G eleit gab, in  die 
^ven beruhigende Anstalt der Polizeiwache. (K . A . Z  )

reis 5 .  M ä rz . (E in e außergewöhnliche Dreistigkeit.) Unsere
«Enden Handwerksburschen werden immer dreister. M a n  höre und 

4une; Dieser T ag hatte ein der gedachten, ewig wandernden Zunft 
gehörendes B erliner Kind auf seiner Wanderschaft auch unser 
asuren nach Jahren wieder einm al aufgesucht. Nachdem der H and- 

erksbursche manches Städtchen und noch mehr D örfer besucht und 
„abgestraft" hatte, suchte derselbe speziell auch unseren K reis, 

welchem derselbe ehemals so freundliche Aufnahme gefunden haben 
' wieder auf. D ie  Ortschaft B .  hatte sich seinem Gedächtniß 

"z besonders eingeprägt und er fand denn auch bei seiner Ankunft 
d ^selbst fast jedes H au s noch auf dem alten Fleck stehen, und auch 
h e r b ^ ^  welches ihm ehemals in gastfreundlichster Weise Nacht

^ r e n ,  müden Wanderer auch dieses M a l ein nächtliches Heim  
rden. B e i dem Betreten des friedlichen Landhauses nahm er 

klni  ̂ ^  seinem großen Leidwesen wahr, daß sich in demselben außer 
^ ^ h  kein lebendes Wesen befand. D ieser Umstand genirte

den Burschen aber keineswegs, sofort von einem der beiden leerstehen- 
' bestens mit Betten ausgestatteten Schlafstellen Besitz zu er-

d/fs ' ^"Zwischen w ar auch die F rau des Hauses aus der Nach- 
^'chaft in ihre W ohnung zurückgekehrt und nicht wenig darüber er- 
lo n s ! ' ^  M a n n  an diesem Tage ausnahm sweise früher a ls  
dlin *^r S ta d t heimgekehrt w ar. I n  fürsorglichster Weise warb 

S töru n g  vermieden, der brave Alte sollte sich einm al gut 
tzlih dem Glockenschlage „fünf" am M orgen des

TageS suchte die sorgsame H ausfrau ihren M a n n  in ge- 
selb ^  Weise mit dem R ufnam en „Friedrich" zu wecken und den-

^  Arbeit wieder flott zu machen. W ie aber staunte die
du  ̂ ÜEne, a ls  ihr die etw as schelmisch klingende A ntw ort gegeben 
3al,E ' ^  doch merkwürdig, daß S ie  mir nach so vielen
t z , n gkich wieder erkannt und meinen väterlich angestammten 
HErsnamen nich vergessen haben; aber bitten möcht ick Ih nen  doch, liebes 
Nun ^ E U , mir noch'n biSken schlafen zu lasten." M ittlerw eile war 
Zu das wirkliche O berhaupt des Hauses zur „gewohnten" Stunde  
tz. gekehrt, ein Umstand, welcher zur Aufklärung der gedachten 

^rtretung wesentlich beitrug.
lkidi 'O^m berg, 7 .  M ärz. (Verhafteter Flüchtling. M ajestätSbe- 
^  6Ung.) Am  vergangenen M ontag  verschwand in dem benachbarten 

E .  der Vorsteher deS dortigen P ostam ts, Postmeister T .  
leitn sein plötzliches Verschwinden m it einer gegen ihn einge-
uch ^  dezw. noch einzuleitenden gerichtlichen Untersuchung wegen Ver- 
hier^ ^gen die Sittlichkeit in Zusam menhang. Nach einer gestern 
dvrk ^langten Nachricht ist der Beam te in Hamburg abgefaßt 
hyt EN und befindet sich auf dem T ransporte nach hier. D er  V er- 
lkj^E ist verheirathet und hat F am ilie . —  W egen M ajestätSbe- 

6 ^ 3  wurde von der Strafkam m er der Schneidermeister A nton  
^ZewSki in Jn ow razlaw  zu 6 M onaten G efängniß verurtheilt. 

^  (G ls . )

und Erfrischungen gewährt halte. Eben dasselbe sollte

biedatti L o k a l e s .
wnelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt.
T h o r« , den 9 . M ärz 1 8 8 6 .

t t l r i g u s s i s c h e  P a  ß m a ß r  e g e l .)  D ie  russische N egie- 
^seg ^  Konsuln eine GesctzeSvorschrift aus dem Anfange
blitze ^ ^ ^ u n d er tS  in Erinnerung gebracht, nach welcher ausländischen 
dürfe" ^ine Reisepässe nach R ußland ausgestellt oder visirt werden 
^r't?' Ausgenommen von dieser Vorschrift sind jedoch In haber oder 
ldix ^deutender Bank- und Handelsgeschäfte, deren Pässe nach 

^  visirt werden, auch wenn sie israelitischer Konfession sind. 
bk 2 ^  ( D e r  h i e f i g e „d e u t s ch - f r e i  s i  n n i g e" W  a h l - 

u) h ^  in seiner am Sonnabend abgehaltenen G eneral- 
^  ^lung hie Absendung einer P etition  gegen daS B ranntw ein- 
^ich« beschlossen. Außerdem beschloß die V ersam m lung, an den 
zr, Nks?^^Eordneten RechlSanwalt M  u n c k e l  - B er lin  daS Ersuchen 
k l i n k n ,  hier in einer Volksversam mlung über die gegenwärtige 

, ^age und über oder richtiger g e g e n  daS B ranntw ein - 
^rden ^  sprechen. Neue G  sichtspunkte über den Gesetzentwurf 
jn ^ hiesigen „Deutschsreisinnigen" von Herrn Munckel kaum 
dre . ^ E n  haben. D ie  D ebatten im Reichstage haben gelehrt, daß 

^ lc h e  In h a lt  der Reden R ichters, RickertS und Bam bergerS  
^  ick W enn aber dieses P arteiführer-T rio m it seiner W eiS-

?  om Ende ist, kann man getrost annehmen, daß die Phrasen- 
^  hi ^  ber übrigen Parteim itglieder absolut kein Interesse bieten, 
hlir, ^sitzen Freisinnigen ist eS aber ohne Z w eifel weniger darum zu 
lkhky bn Zweck und die Z iele deS B ranntw einm onopols erörtert zu 

aiü ^ lm e h r  daS sinkende Interesse für den Freisinn zu beleben, 
L AgitationSredner ist allerdings der Abg. Munckel eine brauch- 

wird eS nicht schwer fallen, daS „Volk" durch allerlei 
Achter """ dieser S p ezia litä t „machen" gegenwärtig die Herren 

Rickert im Reichstage m it Vorliebe —  und sophistische 
Z ungen für den Augenblick in eine erregte S tim m u n g  zu bringen. 

^l)olt^ O V a k a n z e n .)  D ie  m it einem pensionSfähigen JahreS- 
6 0 0  M k. verbundene KreiSwundarztstelle deS KreiseS 

' '"wie die KreiSthierarztstelle deS KreiseS S lu h m  ist erledigt. 
^  haben sich bei dem Herrn Regierungspräsidenten in  M a rien -  

 ̂ äu melden.
( ^ k a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  M orgen Nach- 

^stndet eine S itzung deS Stadtverordneten-K ollegium S statt.
M e d a i l l e n  u n d  D i p l o m e )  der auf der 

d ^lich"!^ Ausstellung prämiirten hiesigen Gewerbetreibenden sind 
 ̂  ̂ eingetroffen. D ie  Verzögerung der Vertheilung lag nur 

?  jetzt ^oS Verzeichniß der Präm iirten noch fehlte. Auch dieses 
^  T>!dl""bEkommen und somit steht der Vertheilung der M edaillen  

"ichtS mehr im Wege Erhalten haben: D i e s i l -
M e d a i l l e :  die Herren B orn  u. Schüye-M ocker und 

^ le ^ ^ h o r n ; d i e  b r o n z e n e  M e d a i l l e :  die Herren
ß ^ g ^ b ls t e r  R . Schultz, Mostlichfabrikanten S ichtau  u. C o., 
^?E^?^M eister A . Sieckmann und Juw elier P .  H artm an n ; 

" r, u n g S - D  i p l o w e : die Herren M alermeister A .
' Kupferschmiedemeister P .  Schulz, Schloffermeister R . Tilk. 

^ v g r a ^  ^ n g S - D i p l o m e :  die Herren Glasermeister E . Hell, 
. ^h A . Jakobi, W . P astor, Vertreter der P a ten t-M arm or-  

' Alfred Pastor in  B erlin  und Kunst- und H andelS-G ärtner  
.  in Mocker.

D i l e k t a n t e n - V o r s t e l l u n g  zum  B e s te n  h ie s ig e r  
Welche am S on n tag  im Stadttheater stattfand, hat eine

B rutto-E innahm e von ca. 5 0 0  M k . ergeben ; die in Abzug zu bringen­
den Unkosten sind nicht erheblich. EsA w ird daher dem Uuterstütznugs- 
Komitee eine beträchtliche S u m m e überwiesen werden können.

—  (W  ö l f e.) I n  der Nähe deS FortS I I .  und in dem nahe 
belegenen städtiswen W alde sind, wie uns mitgetheilt w ird, gestern 
wied rum W ölfe gesehen worden, und zwar drei an der Z ah l. D ie  
Raubthiere scheinen von R ußland herüber gekommen zu sein.

—  ( U n t e r s c h l a g u n g . )  Am 5 . d. M ts .  besuchte eine 
hiesige K aufm annsfrau den Wochenmarkt, um Kartoffeln einzukaufen. 
D eS dichten G edränges wegen w ar es ihr jedoch nicht möglich, an 
den Kartoffelwagen heranzukommen. E in  unbekannter M a n n , der 
dies bemerkte, bot ihr seine H ülfe an , die mit D ank angenommen 
wurde. D ie  Kaufm annSfrau händigte dem Fremden ihren Korb und 
den B etrag von 2 ,5 0  M k. ein und blieb von W eitem stehen. D e r  
Unbekannte hatte es jedoch auf einen Betrug abgesehen und eS gelang 
ihm auch, im Gedränge spurlos zu verschwinden. Heute wurde der 
spitzbübische P atron  mit H ülfe der P olizei ermittelt und zur H aft 
gebracht.

—  ( U e b e r  d i e  D r o s c h k e n k u t s c h e r )  sind in letzter 
Z eit wieder Klagen laut gew orden; sie sollen wiederholt die Fahrt 
verweigert haben. Um dem Unwesen ein Ende zu machen, empfiehlt 
es sich, etwaige Beschwerden direkt bei der Polizeibehörde anzu­
bringen. D ie  Droschkutscher dürfen die Fahrt nur verweigern, wenn 
die Fahne herausgesteckt ist; andernfalls verfallen sie in S tra fe .

—  ( F e u e r . )  Gestern V orm ittag brach in der oberen Etage 
des Schaepe'schen Gasthauses in P o d g o r z  Feuer auS. D em  
schnellen Eingreifen der Podgorzer Freiw illigen Feuerwehr ist eS zu 
danken, daß das Feuer gelöscht wurde, bevor es größere Dim ensionen  
annahm .

—  ( S c h l ä g e r e i . )  E in  betrunkener Arbeiter suchte heute 
M ittag  die bei einem B au  in der Tuchmacherstraße beschäftigten A r­
beiter zu stören. Hierdurch entstand eine Schlägerei, bei der sich auch 
ein Kollege deS Ruhestörers, der übrigens noch nüchtern, w ar, bethei- 
ligte. D ie  P olizei intervenirte schließlich und nahm die beiden R ad au ­
macher in H aft.

—  ( P  o l iz  e i b e r i ch t.) 7 Personen wurden arretirt, da­
runter 2  B ettler .

wegen dessen J ud en  bezichtigt und auch zw eim al verurtheilt w aren! 
Und n u n ? W ieder kein T h ä te r ! ) ___

Sinfonie - Konzert.
D a S  gestrige IV . S infonie-K onzert der Kapelle de- Jnfanterie- 

NegimentS N r. 6 1 ,  welches in der A ula der Bürgerschule stattfand, 
war nicht so zahlreich, wie das vorgehende, besucht, die Bänke hatten 
manche Lücken auszuweisen.

D a S  Konzert begann mit der O uvertüre z. O p . „ D ie  Zauber­
flöte" von M o zart. I m  Anfange ließ daS Zusammenspiel an A uf­
merksamkeit zu wünschen übrig. D ie  folgende N u m m er: S in fo n ie
N r . 6  O -ä u r  von Haydn war die prächtigste deS A bends. V on den 
gleich originellen und schönen Sätzen gefiel am meisten daS herrliche 
Andante, besten einfaches wiederkehrendes M o tiv  schnell daS O h r  deS 
H örers gefangen nim m t. D ie  P ia n o -S te llen  in diesem Satze wurden mit 
überraschender Feinheit ausgeführt.

D er  zweite T heil brachte unS daS Konzert N r . 8  von S p o h r ,  
„W aldweben" a. d. Musikdrama „S iegfried"  von Richard W agner 
und O uvertüre „Leonore N r . 3"  von B eethoven. D aS  Konzert 
N r. 8  von S p o h r  enthält eine G esangS-Szene für V ioline, ein S o lo ,  
welches sehr virtuos gehalten ist und die ganze Leistungsfähigkeit deS 
ViolinkünstlerS, namentlich in technischer Beziehung, herausfordert. 
Herr Kapellmeister F r i e d e m a n n  hatte dieses S o lo  übernommen 
und löste seine Aufgabe ohne große M ühe in mustergültiger Weise. 
ES war ein Bravourstück, daS Bewunderung abringt. D a S  A udito­
rium lohnte Herrn Frtedemann durch anhaltenden B eifa ll. D ie  
Num m er „W aldweben" w ar keine glückliche W ahl. E inerseits ver­
liert sie, aus dem G anzen gerissen, an Verständniß und andererseits 
wirkt die Musik etw as monoton. M it  der Beethoven'schen O u ver­
türe „Leonore N r . 3"  schloß daS Konzert wirkungsvoll ab.

D ie  Reihe der S in fo n ie  - Konzerte ist mit diesem Konzerte noch 
nicht beendet, Herr Kapellmeister Friedemann hat vielmehr noch ein 
V . Konzert in Aussicht gestellt uud w ir zweifeln nicht, daß auch diese- 

! Arrangement die Unterstützung unseres mustkliebenden P ub likum - 
finden wird.

Mannigfaltiges.
( D i e  T e n o r - E n t d e c k u n g e n )  dauern fort. D e r  

M ünchener G eneral - In ten d an t von PerfaU  hat in einem  V olks-  
schullchrer N a m en s Schreiber einen Tenoristen entdeckt, dessen 
S t im m e  von wahrhaft erstaunlicher Kraft und Schönheit sein soll. 
D erselbe w ird z Z . in der königl. M usilschule zu M ünchen aus 
Kosten des In s t itu ts  ausgebildet und soll im  Laufe der nächsten 
Z eit  an der dortigen Hofbühne probeweise den „Lohcngrin" singen.

( D e s e r t e u r  a u s  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  K r i e g e . )  
V or einigen T agen  wurde in K aiserslautern ein M ensch entdeckt, 
der nach den K äm pfen bei M etz im  J ah re 1 8 7 0  m it Sack und 
Pack von dem R eg im en t N r . 117  desertirt und in den R eg im en ts-  
listen a ls  verm ißt aufgeführt w ar. D e r  k.cke Versuch, P ap iere  
a u s der H eim ath , einem  D o r f  bei W o r m s, behufs seiner V crhci- 
rathung zu erlangen, führte zur E ntlarvung des D eserteu rs, der 
sich seit 1 8 7 3  unter falschem N am en  in K aiserslautern  aufgehalten  
hatte. Und dabei prangt der N a m e des A u sre iß ers auf der E hren­
tafel, welche das R eg im en t seinen im  Heldenkam pf gefallenen K a­
meraden errichten ließ.

( T r a n s p o r t  e i n e r  R i r s e n k a n o n e . )  Unsere Leser 
erinnern sich vielleicht der vor ein iger Z e it erw ähnten Schw ierigkeiten, 
die der T ra n sp o rt des für I ta l ie n  bestimmten Krupp'schen R icsenge- 
schützeS .erursacht. D a S  Geschütz ist nämlich 15  M ir .  lang und w iegt 
I 3 l  T o n . während die schwersten G rbirgslokom otiven eS aufhöchstens 
5 0  T onnen  bringen. E s  w ar daher fraglich, ob die Brücke» der Gotk- 
hardbahn, über welche der T ra n sp o rt gehen sollte, der Last ge­
wachsen seien. E ine genaue Untersuchung stellte indessen fest, daß 
sie säm m tlich den A nforderungen genügen würden, wenn die Last 
nur gehörig vertheilt sei. D ie se  B ertheilung geschah nun m it  
H ilfe  eines R iesenw agens, der in etw as an die W agen der Projek­
t i l e n  EadS'schen Sch iffsbah n  erinnert. D e r  Krupp'sche Kanonen- 
w agen hat näm lich 3 2  R äder und ist im  G anzen 2 2  M eter lang. 
Auch sorgen zahlreiche Federn dafür, daß die eine Achse nie mehr 
zu tragen hat a ls  die anderen. D er  T ra n sp o r t des W a gen s nebst 
seiner kostbaren Ladung, welche zusamm en 2 1 8  T onnen  w iegen, 
erfolgte auch ganz a n sta n d s lo s ; das Riescngeschütz ist glücklich in 
S p ezz ia  angelangt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

.-ür die Rebaktwn verantwortlich: Vant DomdrowSki in Ldorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 9 M ä r ,.

Kleine Mittheilungen.
n  B e r lin , 2 .  M ärz. (D e r  Kongreß deutscher Landwlrthe), 

welcher hier heute tagte, hat folgende Resolution angenommen : „ D ie
daS gesammte Erwerbsleben beherrschende K risis läßt in allen Ländern 
daS Verlangen und die Nothwendigkeit der W iederaufnahme der 
S i l b e r p r ä g u n g  m it größter Schärfe hervortreten. D er  Kongreß 
deutscher Landwlrthe sieht einerseits in der vertragsm äßige» inter­
nationalen D oppelw ährung daS bedeutsamste und wirksamste M itte l  
zur Beseitigung der wirthschasilichen N oth ."  —  E benfalls angenommen 
wurde eine von D r . Frege vorgeschlagene R esolution zum B r a n n t ­
w e i n m o n o p o l ,  welche folgenden W ortlaut h a t:  .D e r  Kongreß
deutscher Landwirthe erblickt in  dem B ranntw einm onopol, angesichts 
der N othlage der heutigen Landwirthschaft, ein M itte l :

1) den Kartoffelbau, als Basis jede- landwirthschaftlichen F ort­
schritte- auf leichteren Bodenarten, vor dem Untergänge zu schützen,

2 )  die Viehbestände deS NordostenS Deutschland- in  ihrer jetzigen 
Ausdehnung, a ls  B a s is , der nur durch animalische D üngung mög­
lichen Fruchlwechsclwirlhschaft, durch die Rückstände der landw irth­
schaftlichen Brennereien zu erhallen,

3 )  den Steuerdruck der ländlichen Gemeinden —  sowohl durch 
Ueberwcisung deS R einertrages deS M o n op o ls an die einzelnen 
BunveSstaatcn ( §  8 6 ) ,  a ls  auch durch die B efugniß  der Gemeinden, 
Zuschläge b i-  5 0  Prozent deS MonopolS-VerkaufSpretscS zu erheben 
(Z 8 7  —  zu erleichtern, und

4 )  den AlkohollSmuS. diesen ärgsten Feind einer gesunden w irth- 
schaftlichen Entwickelung, durch Ausschluß aller fuselhaften B ranntw eine  
vom G enuß, zu bekämpfen."

B e r lin . ( 4 0  0 0 0  M k . G ebühren) sind von einem hiesigen 
R echtsanw alt in einer Zivilprozeßsache llquidirt worden, allerdings 
betrug auch der W erth des Gegenstände- nach der „ G er .-Z ."  nahezu 
2 8  W ill. M ark.

M a in z , 4 . M ä rz . (H inrich tung.) Heute M org en  6 ' / .  U hr  
fand im  H ofe des Justizgebäudes die Hinrichtung des D o p p e l­
m örder« G . F .  H e r b s t  statt.

W ien . (Freisprechung.) A u« Krakau kommt die telegraphische 
Nachricht, daß das jüdische Ehepaar R itter am  3 . d. M . in  F o lg e  
A uftrages des K assationshofes freigelassen worden ist. D ir  Eheleute 
R itter sind bekanntlich von dem Krakauer Schwurgerichte dreim al 
wegen M o rd es  (e s  handelt sich um  einen F a ll ä  In T iS za -E sS la r)  
zum Tode verurtheilt worden. Z w eim a l hob der K assationshof 
diese- Erkenntniß auf und ordnete eine neue V erhandlung an D e r  
oberste G erichtshof hat nunm ehr dieselben freigesprochen. D ieseS  
Erkenntniß, d as in  geheimer S itzu ng  gefällt wurde, konnte nach 
der Strafprozeßordnung nur einstim m ig und m it Z ustim m ung des 
G eneral-P rokuratorö  erfolgen. D ie  Eheleute R itter  wurden am  1 0 . 
M ä rz 1 8 8 2  in  H aft genom m en. (W ieder ein Kapitalverbrechen,

8 3 86 9 / 3  ,86
FondS: fest. Schluß Realisirungen.

R ufs. B a n k n o t e n ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 — 95 2 0 5 — 10
Warschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 — 5 0 2 0 4 — 6 0
Rüst. 5 «/„ Anleihe von 1 8 7 7  . . . 1 0 1 — 3 0 1 0 1 — 3 0
P o ln . Pfandbriefe 5 * 7 » ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 4 — 1 0 6 4 — 1 0
P o ln . LiquidationSpfandbri,sc . . 5 8 5 7 — 8 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4 . 1 0 3 — 5 0 1 0 3 — 5 0
Posener Pfandbriefe 4  ° / y ..................... 1 0 2 — 2 0 1 0 2 — 2 0
Oesterreichische B a n k n o te n ..................... 1 6 2 — 2 0 1 6 2 — 3 0

W eizen  gelber: A p r il-M a i . . . . . 155 1 5 4 — 2 5
Septem b.»O ktob....................................... 1 6 5 — 5 0 1 6 4 — 7 5
loko in Newhork ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 5 ' / . 9 4

R o gg en : loko . . . . . . 134 1 3 4
« p r i l - M a i ........................................... 1 3 6 — 7 0 1 3 6 — 2 0
M a i-J u n i  . . . . . . . 138 1 3 7 — 5 0
S l p t e m b . - O k t o b - ................................ 141 14 1

R ü b ö l: Ä p r i l - M a l ...................................... 4 4 — 2 0 4 4 — 3 0
S e p te m b .-O k to b e r ................................ 4 6 — 3 0 4 6 — 2 0

S p ir itu s :  l o k o ........................................... 3 6 — 2 0 3 6
A p r i l - M a i ........................................... 3 7 — 5 0 3 7 — 6 0
J u l i - A u g u s t ........................................... 3 9 - 5 0 3 9  —  6 0
A u g u s t -S e p te m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 — 3 0 4 0 — 3 0

ReichSbank-DiSkonto 3 , LombardzinSfuß 4 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  8 Mär» S p i r i t u s  bericht Pro 10,000 
Liter pCt ohn« Faß. Loco 35.75 M. Vr.. 35.50 M G . 35,50 M. be,.
pro Mär» 36.00 M Br. 35.50 M Gd. ----- M be» . pro Frühjahr
37,50 M.. «r. M Sd., M. be,. Mai-Juni 38.25 M Br.,
— M. Gd, — M be»., pro Juni 39,00 M Br., — M. 
Gd., — M. be,, pro Juli 39.50 M. Br. 39.00 M «d.. — M. be,., '
pro August 40,25 M. Br., 39,75 M Gd. —.— M be pro September 
41,00 M Br — M. Gd, — M be»__________________________

Meteorologische Beobachtungen.
T h o r«  den 9. März.

S t . Barometer
mm.

Therm.
0 6 .

Windrich­
tung und 

Stärke

B e.
wölkg. Bemerkung

8 . 2dj> 7 6 7 .3 —  2 .6 0
lO llp 7 6 9 .1 —  1 1 .9 6 0

9 . 6 d a 7 6 9 .0 —  11 7 4

W a s s e r s t a n d  der Weichsel be! Tborn am 9. M ärz 2 ,6  m .
( R u s s i s c h e  1 8 8 6  e r  P r ä m i e n - A n l e i h e . )  D ie  nächste 

Ziehung findet am 1 3 . M ärz statt. Gegen den CourSverlust von 
ca. 2 0 0  M k . pro Stück bei der AuSloosung übernimmt das Bank­
haus C a r l  N e u b u r g e r ,  B er lin , Französische S tra ß e  1 3 , die 
Versicherung für eine P räm ie, von M k. 1 ,1 0  pro Stück._________

N r . 1 7 9  des praktischen W ochenblatts für alle H ausfrauen  
„FürS H au s"  (vierteljährlich nur 1 M ark) enthält:

Wochenspruch:
Einer acht'-,
D e r  andere verlacht's,
D er  D ritte  betracht'-,
—  W aS m acht'-?

A n S ie .  E ine deutsche H ausfrau auf J a v a . W arum  w ir  
m ogeln? D er  HauSgarten im M ä rz. Schnee. Mutterglück. Kaffee­
kränzchen für kleine Mädchen. Zweihändige Klavierstücke. D äm pjer- 
vorrichtung. S o llen  unsere Kinder K lavier spielen lernen? R äuspern  
beim  S in g e n . B ezu g  von Säm ereien . R einigen der Obstbäume. 
Autographen-Fächer. Sam m elm appe. MaSkenanzug. Tintenflecke 
auS angestrichenen Fußböden zu entfernen. Milchflecke auS Tischzeug 
zu entfernen. Gelbgewordene Wäsche künstlich zu bleichen. Ange> 
schnittenen Schinken oder W urst am Schim m eln zu verhindern. V er­
wendung von Apfelsinen, und Citronenschalen. Rauchfleisch. M a -  
ronentorte. Pferdefleisch. Küchenzettel für Alleinstehende. Rheinischer 
Küchenzettel für die FastuachtSwoche. R äthsel. Auflösung deS 
R äthsels in N r . 1 7 6  Fernschrecher. Echo. Briefkasten der Schrift- 
leitung. Anzeigen.

D ie  notariell beglaubigte Auflage dieser wirklich empfehlenSwerthen 
und dabei überaus billigen Wochenschrift beträgt 1 0 0 ,0 0 0 ,  Probe- 
nummern versendet jede Buchhandlung, sowie die Geschäftsstelle „ F ü r -  
H aus"  in  D resden  gra tis.



Danksagung.
F ü r die meinem Sohne, dem Hütten­

meister, K. K. österr. Lieutenant der 
Reserve, üllßo Losss, so hochherzlich 
bewiesene Theilnahme bei seinem plötz­
lichen Tode seitens der M ili tä r -  und 
Civilbehörden der S tad t Thorn, sowie 
dem zahlreichen Gefolge zu seiner letzten 
Ruhestätte spreche ich hierm it meinen 
innigsten tiefgefühlten Dank aus.

Lmilis «vssv
_________ in G r a z  (Steiermark).

Tagesordnung
zur öffentlichen Sitzung der 

Stadtverordneten 
am Mittwoch 10. März 188«.

Nachmittags 3 Uhr.
1. Etatsüberschreitung von 107 M 64 Pf. 

bei T it. V I I I  P '2 des Forstetats
2 Antrag aus Bewilligung von 240 Mark 

Tiätenzulage für das laufende Etatsjahr 
an den Hülfsexekutor Golembiewski

3. Uebersicht von dem Vermögenszustande 
der städt. Feuersozietät für das Jahr 
1885.

4 Vorlage betr. die Kommunikation über 
den Maurergang durch das Grundstück 
Altstadt Nr 109.

5. M ittheilung von der Zuschlagsertheilung 
zur Verpachtung der Dungabfuhr vom 
Schlachthofe an den Gutsverwalter Reih- 
Müller aus Gcemboczyn.

6 Zuschlagsertheilung zur Verpachtung des 
Schankhauses vor dem Seglerthore pro 1. 
A p ril 1886^89 an den Hrn. Joh Krucz- 
kowski hier für einen jährlichen Pachtzins 
von 620 M  ;

7. Gesuch des Hrn. C Otto um Ertheilung 
des Zuschlages zur Verpachtung des 
Schankhauses vor dem Seglerthore;

8. Etat des städt. Schlachthauses pro 1. 
A p ril 1886/87 zur definitiven Fest­
stellung ;

9. Etatsüberschreitung von 40 M  51 Pfg 
bei T ite l 11 ad 3 des Elenden-Hospitals- 
E ta ts ;

10. Antrag auf Genehmigung der anderweit 
entworfenen Bedingungen für die Lage­
rung des Brennholzes auf dem städt 
Holzplatz am Weichselufer und des Ab­
kommens m it dem Holzmessec Natter über 
die Erhebung des Lagergeldes;

11. Antrag auf Genehmigung zum B e itr itt 
zu dem für t ie Provinzen Ost- und 
Westpreußen zu gründenden Verbände 
der kommunalen Sparkassen und Be­
willigung des im § 7 des S tatuts stipu- 
lirten Beitrages, sowie Genehmigung zur 
Abordnung eines Vertreters der hiesigen 
städtischen Sparkasse zum ersten Ver­
bandstage ;

12. Etat der Gasanftalts-Kasse pro 1 A pril 
1886/87 zur definitiven Feststellung:

13. Betriebsbericht der Gasanstalt pro Dezbr 
1885;

14. Zusch agsertheilung zur Lieferung von ca 
2000 Ctc. Steinkohlen für das städt. 
Schlachthaus an die Handlung C B 
Dietrich und Sohn für den Preis von 89 
Pf. pro Centner;

15 Etat der Forstkasse pro 1 A pril 1886j87 
zur definitiven Feststellung.

16 Elatsüberschreitung von 8 M. 20 P f bei 
T it  11 ad 4 des Krankenhaus-Etats;

17 Etatsüberschreunng von 139 M. 78 Pf 
bei Abschn 0  Titel IV  des Schuletats;

18. Antrag auf Genehmigung zur nochmaligen 
Ausschreibung der Verpachtung des ganzen 
Ganges längs der Grundstücke Allst. Nr. 
32 und 72 bezw Offenhaltung der 
Gasse;

19 Mittheilung von der Wahl des Herrn 
Jahnke zum Buchhalter der Gasanstalt;

20. Antrag auf Bewilligung der durch die 
Kur und Pflege der augenkranken Zög­
linge des Armen- und Waisenhauses ent­
standenen Kosten im Gesammtbetrage von 
2740 M incl eines der Armenhausmutter 
Horst fü r die vermehrten Kosten und 
Mühewaltung zu gewährenden Pausch- 
quantums von 200 M  ,

21. Vorlage des Entwurfs und Kosten­
anschlages zum Bau des Siechenhauses 
zur Genehmigung sowie Bewilligung der 
Baukosten m it 45 000 M ;

22 Zuschlagsertheilung zur Vergebung der 
Anfertigung von eis. Gittern zum Bau 
des Kinderheims an den Schlossermeister 
Leop Labes;

23 Zuschlagsertheilung zur Vergebung der 
Lieferung von 25 Stück Subsellien pp. 
für die Bromberger Vorstadt Schule;

24 Protokoll über die ordentliche Kassen-
revision vom 27. Febr 1886.___________

Bekanntmachung.
Am Freitag,2(i.Marj cc.

Vorm ittags 10 Uhr 
sollen die auf dem rechten Weichselufer 
längs der Kehlmauer zwischen dem 
finsteren Thore und Bataideau I  ge­
legenen Parzellen, der Zwinger innerhalb 
der Stadtmauer zwischen Thurm 2 
und dem Ende der Hundegasse, der bis­
herige Holzplatz östlich der unteren A n­
schlußbatterie, sowie eine Parzelle auf 
dem Uferterrain beim Schlosse Dybow 
als Holz- resp. Materialienlagerplätze 
auf 3 Jahre, vom 1. A p r il 1886 bis 
31. M ärz 1889 öffentlich meistbietend 
auf dem Bureau der Fortifikation ver- 
miethet werden.

D ie bezüglichen Bedingungen liegen 
vom Tage der Bekanntmachung ab in 
obengenanntem Bureau zur Kenntniß 
aus.

Thorn, den 9. M ärz 1886.
Königliche Fortifikation.

Russische S a rd in e n , ä Faß 
Mk. 2,25, f f .  B ra th e rin g e , 40 Stück 
In h a lt ,  ä Faß M k. 2,50 bei

öosvpk vl-7. Weißestr. N r. 77.

Bekanntmachung.
Das diesjährige Ersatz-Geschäft für die Heeres- 

Pflichtigen der Stadt T h o r n  und deren Vor­
städte findet für die in den Jahren 1866 und 
1865 geborenen:

Freitag, den 26. M ä rz  d. A.,
für die in den Jahren 1864 — 1863 und rück­
wärts geborenen :

Sonnabend, den 27. M ä rz  d I . ,
für die nachträglich zur Anmeldung gekommen 
und hier zugereisten M ilitärpflichtigen:

M ontag, den 29. M ärz  d. A.
im Schumann'schen (früher Hildebrandt'schen) 
Lokale Altstadt, Mauerst^aße Nr 361/63 be­
legen, statt und beginnt an jedem der genannten 
Tage um 8 Uhr Morgens.

Die betreffenden Heerespflichtigrn werden 
hiermit vorgeladen, an den gedachten Tagen 
und zu jener Stunde in dem Schumann'schen 
Lokale rein gewaschen und in reiner Leibwäsche, 
m it Tauf- und Loosungsschein versehen, pünkt­
lich zu erscheinen.

ES werden gleichzeitig nachstehende Vor­
schriften wiederholt zur Kenntniß gebracht:

Alle Wehrpflichtigen sind. wenn sie nicht 
freiw illig in den Heeresdienst treten, vom 1 
Januar des Kalenderjahres an. in welchem sie 
das 20 Lebensjahr vollenden, der Aushebung 
unterworfen 'm ilitärpflichtig), sie haben sich zu 
diesem Zwecke bei den Ersatzbehörden zu ge- 
stellen. bis über ihre Dienstverpflichtung den 
Bestimmungen des Reichsmilitärgesetzes vom 
2. M ai 1874 (Reichs Gesetz-Sammlung Seite 
45) gemäß endgültig entschieden ist

D ie Gestellung muß in Person erfolgen
Entbindungen von der Gestellungspflicht 

dürfen nur durch den Zivil-Vorsitzenden der 
Ersatz-Kommission verfügt werden. Wer durch 
Krankheit am Erscheinen im Musterungstennin 
verhindert ist. hat ein ärztliches Attest einzu­
reichen, welches, sofern der ausstellende Arzt 
nicht amtlich angestellt ist. durch die Polizei- 
Behörde beglaubigt sein muß Wenn ein 
M ilitärpflichtiger on der persönlichen Gestellung 
vor die Ersatz-Kommission an dem für ihn be­
stimmten Ort ohne fern Verschulden verhindert 
worden ist. so kann er sich an einer der anderen 
Musterungsstat'onen im Anshebungsbezirk nach­
träglich stellen. Militärpflichtige, welche in den 
von den Ersatz-Bebörden abzuhaltenden !e r- 
minen nicht pünktlich erscheinen sind, sofern 
sie nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe 
verwirkt haben, m it Geldstrafe bis zu 30 Mark 
oder Hast bis zu 3 Tagen zu bestrafen. 
M ilitärpflichtigen, welche in einem von den 
Ersatz-Behörden abzuhaltenden Termine ivcht 
pünktlich erschienen sind, können von den Ersatz- 
Behörden die Vortheile der Loosung entzogen 
Werden. Is t diese Versäumniß in böswilliger 
Absicht oder wiederholt erfolgt, so können die 
Ersatz-Behörden sie auch des Anspruchs auf die 
Zurückstellung oder Befreiung vom M ilitä r ­
dienst, soweit solche in Berücksichtigung bürger­
licher Verhältnisse oder besonderer Billigkeits- 
gründe gesetzlich überhaupt zulässig ist. ver­
lustig erklären und als unsichere Heerespflichtige 
sofort in  die Armee einreihen lassen Die 
Dienstzeit wird alsdann erst vom nächsten 
Rekruten-Einstcllungstermine ab gerechnet.

I n  Berücksichtigung bürgerlicher Verhältnisse 
sind Zurückstellungen oder Befreiungen vom 
Militärdienst zulässig. Die Voraussetzungen, 
unter denen solche erfolgen können, sind in den 
§§ 20 bis 22 des Neichsmilitäigesetzes vom 
2 M ai 1874 näher bestimmt

Gesuche um Zurückstellung vom Militärdienst 
sind spätestens b:s zum 10. März bei dem 
Königlichen Landrathsamt anzubringen Spüler 
eingehende Reklamations-Gesuche können nicht 
berücksichtigt werden

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vor­
kommenden Reklamationen, welche sich zumeist 
auf die Unkenntniß der Vorschriften über die 
Anbringu:'.g gu'n Militär-Reklamationen nützen, 
werden die Eltern der Militärpfl-chtigen au' 
obige Reklamationsfrist m it dem Bedeuten ganz 
besonders aufmerksam gemacht daß Reklama­
tionen welche der Ersatz-Kommission nicht vor­
gelegen haben, der Ober-Ersatz-Kommission nicht 
unterbreitet werden können, es sei denn daß 
die Veranlassung znr Reklamation erst nach be­
endigtem Ersatzgeschäft entstanden ist.

S o ll die Reklamation durch Erwerbsunfähig­
keit der Eltern oder Brüder des Neklamirenden 
begründet werden so müssen sich die Ange­
hörigen unter allen Umständen der Ersatz- 
Kommission vorstellen. Etwaige znr Begrün­
dung der Reklamation dienende ärztliche Atteste 
müssen vom Kreisphysikus ausgestellt und be­
scheinigt sein

Diejenigen im militärpflichtigen Al'.er be­
findlichen jungen Leute, welche in der E r­
lernung eines Handwerks begriffen sind und 
ihre Lehrzeit vor Ableistung ihrer M ilitärpflicht 
absotviren wollen, können gesetzlich bis zum 
dritten Konkurrenzjahr zurückgestellt werden. 
Wollen sie von dieser Begünstigung Gebrauch 
machen, so müssen sie durch Vorlegung der 
Lehrkontrakte den Nachweis führen, daß sie sich 
noch im Lehrverhältniß befinden, andernfalls 
auf derartige Reklamationen keine Rücksicht 
genommen werden kann

Wer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat 
auf eigene Kosten drei glaubhafte Zeugen 
hierfür zu stellen
_______Der Magistrat._______

Pferde-Berkaus.
Am Freitag den 12. d. M ts ., V o r­

mittags 9 U hr w ird  auf dem Kasernen­
hofe

1 nicht geeignetes junges Re- 
montepferd

öffentlich meistbietend verkauft.
Thorn den 4. M ärz 1886.

Ulanen-Regiment Nr. 4.
Eine gut empfohlene, an­

spruchslose

Erzieherin
mit S inn  für häusliche Beschäfti­
gung sucht von sofort oder 1. 
A p ril Stellung. Nähere Aus­
kunft ertheilt Buchdruckereibesitzer

Thorn

Zur Feier -es 89. Geburtstages
8r. Itlilj. linmös siMsnen llsims u.l(iinlg8

findet

am 22. März Nachmittags 3 ^  Uhr
in  den Wannten des Arlushofes

ein

V i n v r
statt.

D ie ergebenst Unterzeichneten bitten um rege Theilnahme.
Anmeldungen nimmt bis zu m  19 . M ä r z  H err Weinhändler V o ß  

entgegen.
T h o r n ,  den 5. M ärz 1886.

l lä o lp d . L a r t ls v s k l .  V v llä o r. v o e td k s . L v o r s .  Ldm ozts r. ks tß v.
V u llto m vz iv r. v r iU o . L ra d m e r . V o A n s r .____________

Meinen geehrten Kunden von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich vom 1. A p rit cr. meine

Wohnung und Achmiedr - W crW tte
nach meinem neuerbauten Hause

Tuchmacherstraße 149
verlege und bitte ich, mich auch dort m it recht vielen 
Aufträgen beehren zu wollen.

Hochachtungsvoll

Lnril lüook
Schmiedemeister.

z s iU t t z l in  8 o I i u l 2
ör6 it68 tr. 4 B r e i t e r .  4

Cigarettenfabrik, Cigarren- und 
Tabaks-Hau-lung

empfiehlt sein Lager

besten abgelagerten Cigarren unä 
Ligaretlen,

in allen Sortirungen.
lü rk  ladaks, kielten, Spitzen sie.

kkotoKrapIüv.K
X

^  I n  meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität
^  nach einer neuen Methode, auch nach eingesandter Photographie ^

8 Portraits in vellarbo 8
retouchirt. Dieselben find voa vorzüglich ausgeführten Oelgemälden ^  
nicht zu unterscheiden. D ie Preise sind fü r

/, Lebensgröste Mark 78. A
K „ „ 4«. k
X  ' / ........................................'??. 8^ Boudoirformat „ 12.
2  Cabinetformat 9. 28 k. Vlavbs. 8

!!8vbutr der Haut!!
Erziclung eines seinen und zarten Teints!

Attest, betreffend den Erfolg nach dem Gebrauch der RLott"schen
! Malz-Kräuter-Toiletten-Seife und aromatischen Malzpomade.

Für die Kopfhaut ist die Hoff'sche Malz-Kräuter-Pomade unentbehrlich Sie er; 
'zielt bei anhaltendem Gebrauch eine ganz reine, gesunde Kopfhaut und befähigt sie, ein 
schönes, seidenähnliches Haar zu erzeugen.

Ich habe Ih re  Malz-Kräuter-Toilettkn-Seife be- mehreren meiner Hautkranken 
l angewandt und stet« vorzügliche Erfolge erzielt, sie hat bei einigen die Fehler der 
Haut IM itefferl korrigirt und einen seinen Teint erzeugt.

in Stolp.

«L«« L L v r r iR  L L « ir ,  iL < ^  „» v is T S N
L  L r i r « I » « 8 ,  i i»  I .

ab B erlin : 1 Stück Malz-Kränter-Seife 50 P f . 75 Pf. und 1 Mk.. bei 
 ̂Entnahme von 6 Stück Rabatt — Malz-Pomade a l'/z  und a 1 Mk. Unter 3 Mk.
' keine Versendung

Verkaufsstelle in  Thorn bei RT.

Bis zum Senator.
Eine sehr interessante Erzählung für Jung und Alt» von 

M a r ie  M in d e rm a n n .
WK- Preis 2 Mark. -W »

Z u  beziehen gegen vorherige Einsendung des Betrages oder Post­
nachnahme von

L .  L a a k s ,
Buchhandlung in Bremen.

Fechtverein. Jeden Mittwoch Sj 
müthliches Zusammensein bei Schm« ^

Ich wohne jetzt
S lÄ M lM N  W

2 Trepp, im Hause des 
Herrn 6Iüokm alM -N 
ILiski u. bin daselbst D 
Patienten sowie in aM 
lichen Angelegenheit. vo> 
8—10 Vorm. und 3-^ 
Nachm. zu sprechen, 
lln. Zieäamgnotrlcji 

Kgl. Kreisphysikus^,

Alt Silber
w ird  zu den höchsten P l^!^
gekauft und bei Einkäufen in Zah^ 
genommen. ,

Die Ausführung ^
technischer und ft» 
mcffcrischcr A l bcit^
übernimmt der Regierungsbauführer 
vereidete Feldmesser .
________H . ilxt in Brauchê
Wterleibskrankheitett,

Geschltchtrilianiihkilkn, Folgen vliv 'z- 
steckung unv Selbstschwächung, M  
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, 2 ^ , .  
brennen, Lettimlsen, B lutharnen, 
und Nierenleiden behandle brieflich ^  
neuer wissenschaftlicher Methode 
unschädlichen M itte ln , «eine 
störung! Strengste Verschwiegen^ 

I n  allen heilbaren Fällen 
fü r den E rfo lg  und stehen P E . ^ l  
und Atteste gratis und franko 
Verfügung. (B rie fporto  20 P f )

Dr. Vvstorotd, .,
Bnsel-B inningcnfSchn^ ̂

„i-ilienmilokssife"
beseitigt sofort alle S o m m e r fp k ^ f i  
erzeugt einen wunderbar weißen 
und ist von höchst angenehmem «  
geruch. P reis ä Stück 50 Pb 
haben bei Lckolk I-vS tL.______

2 bis 3 I.ekr!ing°
können sofort eintreten bei

S c h m ie d e m s t r ^ ^

Tüchtige Mädchen
weist nach
v .  v a r a n o v s k i .  Gesindevermiem

Neustadt 1 4 4 . ^ ^ - ^

Viktoria-Garten ,
empfiehlt graste Auswahl ,e» 
schiedener blühenden 
in Töpfen zu billigen P e e ^

Kute

LartolkoW
sind noch zu haben

Z im ., 1 
vermiethet

A lko v , Küche und 2 "  ^

vom 1. A p r il zu verm.

Lache 49
Wohnung, bestehend aus 3 Z l" ! z>> 

l  Entree, Balkon nebst Zubey
vermiethen beim Bauuntecnehme
k o s s o ls r , G r. Mocker, v.d.
^ i e  von Herrn LandgerichtSp^bl-,

Segbneu renovirte Wohnung 
N r. 137 ist versetzungshatbec P- 
1886 anderweitig zu vermiethem m. 
Auskunft b e i « « ' t t ^ B u t t e r l l ^

Täglicher Kalende5><s
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Dr»ck und Verlag von L. vombrowLki  in Lhorn.


